


Извѣстія Императорской Академіи Наукъ. — 1910.
(B u lle tin  de l ’A ca d é m ie  Im p éria le  d es S c ie n c e s  de S t .-P é t e r s b o u r g ) .

Koptische M iseellen Ь К Х іК —Ь К К Х ІП .

V o nOscar von Lemm.
(Der Akadem ie vorgelegt den 10. (23) Februar 1910.)

L X X I X . Zu  einem alttestamentlichen A pokryphon.—  L X X X . Die Yerbalstämme * ü>u j, *am uj 
*ocouj. — L X X X I .  Zum  koptischen Physiologus. —  L X X X I I .  Z u  einem Räthsel der Königin  

von S a b a .— L X X X I I I .  Z u  einer Stelle im arabischen Synaxar.

L X X I X .  Z u  e i n e m  a l t t e s t a m e n t l i c l i e n  A p o k r y p h o n .

Unter den vor kurzem von W e s s e ly  herausgegebenen Texten der Samm­

lung Papyrus Erzherzog K a in e r  findet sich ein Bruchstück aus einer 
apokryphen E rzäh lu n g aus dem Leben des Propheten Je r e m i a s , die vor  
allen D ingen in ausführlicher W eise berichtet, wie J e r e m i a s  au f Befehl 
des Z e d e k ia  in eine schlammige Cisterne geworfen und von dem K äm m e­
rer A b d im e le c h  aus derselben errettet w ir d 1), also an J e r .  C ap . 45 (38) 
anknüpfend. V ie lleich t haben wir hier ein Bruchstück aus einem Encomium  
au f J e r e m i a s  oder aus einer Sammlung von Viten der Propheten, ähnlich 
der unter E p ip h a n iu s ’ Namen erhaltenen unter dem T itel: V itae prophe- 
tarum 1 2).

D as Bruchstück besteht aus einem Blatte mit den Seitenzahlen ï ë - ï \  
und ist, abgesehen von einigen kleinen Lücken , vollständig erhalten,

Im folgenden gebe ich zum Texte und zu W e s s e ly ’s Übersetzung  
einige Bemerkungen.

1) Studien zur Palaeographie und Papyruskunde I X .  Griechische und koptische Texte  
theologischen Inhalts I . par. 51 ff. —  K . 9846.

2) S. N e s t l e ,  Marginalien u. Materialien. Tüb. 1893.Извѣстія П. A . H. 1910. — 347 — 24'
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Recto  Гй & 1 —  3. —  [п]кгѵке й <уЬ[а\.] іцож е е2£.оо[т]н. W e s s e ly  
übersetzt: «[einst geschah] die wunderbare (ägyptische) Finsternis euch». 
W . möchte diese W orte auf die ägyptische Finsterniss beziehen, was ich für 
unmöglich halte. Ich  glaube vielmehr, dass hier von der Z e it des J e r e m i a s  
die Rede ist, und dass der Prophet zum Volke sagt, dass sie sich in der F in ­

sterniss befinden. W as nun ferner die Verbindung, [п ]к ^ н е  йб Ъ [м ] betrifft, 
die W . durch «die wunderbare Finsternis» w iedergiebt, so möchte ich dazu 
bemerken, dass <?Ъм nicht «Wunder» bedeutet, sondern «Kraft»; «die wunder­

bare Finsterniss» würde der Kopte durch п к & к е  щ у п н р е  wiedergegeben 
haben. [ п ] к м і е  й<Уо[м] könnte nur bedeuten: «die Finsterniss der K raft, die 
starke» d. h . «die grosse, äusserste Finsterniss». A ber auch die Lesung selbst 
п кл .ке й<тЪ[лі] möchte ich beanstanden. Ist die Lücke zu A nfang der Zeile 
sehr klein, dann ist freilich kaum eine andere Ergän zu n g, als die gegebene 
m öglich, immerhin möchte ich hier auf I I  P e t r i  2, 17 hinweisen, wo die 
Verbindung пкл.ие й б 'о м ^ м  steht, die einem о Çécpoç vou сгхотои; entspricht, 
was W e i z s ä c k e r  durch «die N ach t der Finsterniss» wiedergiebt u n d P r e u -  
s c h e n 3) durch «die tiefste Finsterniss». Ferner vg l. noch H e b r . 12, i s , wo о т Л с л і  м и  оігііги\е •yvotpco xai сгх6то> steht.

W eiter übersetzt W e s s e ly :  «ihr aber (jetzt) könnet nicht weiter». D as 
steht nicht im Texte und scheint von W . als Glosse eingeschaltet zu  sein.

R .  а 14. 15. —  естідж ^чоте лѵлілішд. «Wohin ist der Tau des Mannas» 
oder, wie W e s s e ly  weiter unten sagt, «der Manna-Tau?» Zunächst kann 
hier ecTw » nicht mit «wohin ist?» übersetzt werden, sondern nur mit «wo 
ist?» Bei ^чоте мм^гшгч. läge es hier nahe, dasselbe in ^чоте м п м м і п \  
zu verbessern, wie der Text weiter unten liest, doch könnte man mit Bezug  
auf E x o d . 16. 13 b —  14 auch ^-іоте м м еш п л . gelten lassen. D i l l m a n n 4) 
sagt zu dieser Stelle folgendes: «Und Morgens geschah die Lagerung des 
Thaues  rings um das L ag e r her, d. h. hatte sich der Thaunebel um das 
L ag e r her gelagert; als nun diese Thaulagerung oder der aufliegende Thau­
nebel aufstieg, d. h. sich erhob oder verzog, sieh da war oder lag a u f der 
Oberfläche der W üste feines, körniges, fein  wie der R e i f  a u f der E r d e , dem
B oden................... D er Thau kommt nach dem А  T . vom Himmel und mit ihm
kam das Manna hernieder; dieses erscheint daher als ein vom Himmel gereg­
netes Brod und wird auch Himmelsbrodkorn, Himmelsbrod genannt. Diese

3) Vollständiges Griechisch-Deutsches Handwörterbuch zu den Schriften des Neuen Testa­
ments.

4) Die Bücher Exodus und Leviticus. 2 A ufl. (Leipz. 1880), pag. 171.
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A nsicht liegt klar im А  T . v o r ............. Und noch heute glauben die Orienta­

len, dass das M anna in baumloser Gegend wie Thau vom Him m el gefallen  
sei.» E s  Hesse sich hier also sehr gut von einem M annathau reden.

В .  а 18 — 21. —  H ier heisst es m it B ezug auf ^соте also:

птгѵ ішоттте 
и т ne goopV.]

20 m m o c  н [ н е н ]  
ею те.

W e s s e ly  übersetzt: «das G ott unseren V ätern streute». — H ier ist in 
der Übersetzung п т п е  unberücksichtigt geblieben, nach dem Texte ist aber 
«der G o tt des Himmels» zu übersetzen. W . bezieht diesen Satz auf das M anna; 
das ist aber wegen Äüuoc nicht möglich, das sich nur auf ^ооте «den Thau» 
beziehen kann. Z . 19 ist die Ergänznng pco[A] nicht haltbar; es kann nur 
£co[ ott] heissen, d. i. «regnen, regnen lassen». dagegen ist ein intransi­

tives Verbum  der Bewegung und folglich kann davon kein « ,  m m o * abhän­

g ig  sein.
Z u  рооот als Transitivum vergl. G e n . 19, 24. o v o g  А  nfffo ic pooott 

éas-en c o 2v o a ia . н е м  иоморргѵ шуггенотт п е м о т х Р 03-^- xaîxüpioç eßp^ev 
è.Tct EöScpi.a xod Гоморра üsïov xat nöp. —  E x o d . 16, 4. р н ш іе  А н о к  
^■ нлрсоотг itoiTCи пр & ш о ш  e&oÀ Æen т ф е . ’ lScù èyw üco ùptfv àp-rouç èx 
той oûpavou. —  P s . 77 (78), 24. 27. evqpwoir налг л іп л іл к к л  cottom cj. — 27 
A.qpwoTr е^іоотг пренслрт: îree M n u jo eiu j. xou eßps<-£v aÛToïç fxàvva 
<pay£tv,— 27xal eßpe^ev ère’ aÙTobç сЬстгі yoùv aàpxa;.

B .  a 2i muss es statt [т а ж ] heissen: [е^тазн], wie oben естсон steht.

B .  a 25 — 31 b 1. 2.

G uavô. н^ооте зо т[гліро] нпнл.р
ЛШ ПМ0.Ш10. [нл. jooTvSl ёне
отгп oirujoeiuj b 1 тиссомъ* ïïqA
ttôweï €2SLtt т н т г ä.tt мѵрооргч..
тн е&оЛ. рн

D as übersetzt W e s s e ly  folgendermassen: «An Stelle des M anna-Taues 
wird über euch von dem [Angesicht] der E rd e Staub entsteigen, der sich 
an eure L eiber legen wird und A ussatz erregt».

извѣстіе И. А. Ы. 1910.
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Z . 25. 26: ^бот€ Âüt п м & ш і&  kann nur mit «der Thau und das M anna» 
übersetzt werden.

Z .  30: т[л .пр о] йпк л.р  übersetzt W .: «das [A ngesicht] der Erde». 
Erstens bedeutet тгч ір о nicht «Angesicht», sondern «Mund» ferner könnte 
«Angesicht der Erde» nur про л ш к ъ р  т і  тгрбстсотсоѵ y f j? ( z .B G e n . 11,9) 
lauten. D och auch die Ergän zu n g scheint mir unmöglich zu sein wegen des 
й  vor n n ^ p ;  es müsste м п п & р  dastehn. Ich möchte daher folgende E rg ä n ­
zung Vorschlägen, wobei ich das erste von W e s s e ly  als т  gelesene Zeichen  
für den R est eines n  halte, also: n [e  m ]ï ï  п п ^ р . D azu  gehört noch das т  
aus der vorhergehenden Zeile , so dass wir dann hätten: т п [е  м ] й  п к & р  
«der Himmel und die Erde». W ir  können dann übersetzen: «Staub wird über 
euch kommen vom Himmel und der Erde».

JR. а 3i b l .  2. [пь.<У'](оЛ.‘й! ёнетйссомл. * RqdwôwTr мѵроорл.. «der sich 
an eure Leiber legen wird und Aussatz erregt». H ier ist zunächst [ttevcT'JüiAëï. 
unm öglich; es muss [Rqfy'JüyA»! heissen, wie w eiter R q a ^ v , das Futurum  
wird hier zweimal durch den Conjunctiv abgelöst. ist nicht «sich an
etwas legen», sondern «anhaften, ankleben». vgl. z. B . P s . 21 (22), іб: л. 
пгч!?Ѵ.л.с stoAâë ет&ц|отг(о£іе. rj уХсоа-ста рои хехоХХѵ]таі тф Xapuyyî рои. —  
Rqö,ev7r мѴрсорл. ist nicht durch «und Aussatz erregt» wiederzugeben, son­

dern durch: «und wird sie (die Leiber) krätzig machen», ѵріорл. (фшра) ist 
«Krätze», z .B .  L e v .  2 1 ,20und häufig im medicinischen Tractate bei Z o ë g a  
626 ff. W ir  können je tz t also übersetzen: «und (der Staub) wird euren 
Leibern (ашра) ankleben und sie krätzig (фсора) machen».

Verso й a 20 — 31 b 1 —13.

a 20 Птттпос м п b 1 те nee m o [t . .Липкое е[тй] пот nà.qi[. .ne пеа- ne ёлёйее[&і. . .л ]сепл.р ujoArre рерд,тп piпотгпотг етг 5 2 £.0 0 q. € ïM H
25 Moouje ё&оА T€ï рТНТГ П

pdw п к & р  u je s .n пенотгёрнте.тотгшот е eqMep RAoipe
2£_wq. eqiuo eqAoÄ. tteeте еротт eqöl 10 мo7Гд̂ Â .pнpe•

30 pepèo-q. eq eqnmr еррллp€ 2C .p t0 2 S_ М М Л ujâ . neuî&eХтрсоме:*-»
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W e s s e ly ’s Übersetzung lautet folgendermassen: «Die A r t der Cisterne 
'war folgende: drei Stunden brauchte man auf die E rd e (Boden?) zu kommen, 
bis man auf sie gelangte. E r  drehte sich darin umher, er machte halt, er 
war sehr gedrückt, wie . . . .wenn kein P latz ist, dass du darauf stehst (? ), 
wenn nicht deine Füsse achtgeben. V o ll Un rat, der anpickt wie A sp h alt, bis 
an die Brust des Mensehen reichend».

a Z .  23 — 28. —  сепл-р іуом те ноттотг етглизоіуе рь. п к л .р  іул .п -  
тотгпсот e2s_wq. übersetze ich : «drei Stunden brauchte man unter der E rd e  
zu gehn, bis man auf ihn gelangte», d. h . «auf seinen Grund». Statt iuo t  
erwartet man hier eher nw p.

D ie weiteren W orte eqnooTe е р о т т  etc. bezieht W e s s e ly  au f J e r e ­
m ia s . Ich  möchte mich dieser Auffassung nicht anschliessen und zw ar aus 
folgenden Gründen.

Nachdem der Text berichtet h at: «Und der K ö n ig befahl den J e r e ­

m ia s zu greifen und ihn in die Cisterne (Aaxxoc) des Schlammes zu werfen», 
folgt die Beschreibung der Cisterne. N ach  den W orten equcoTe еротги 
eqevgepdwTcj eqpe2s.p(02£_ м м г^те setzt der Verfasser die Beschreibung der 
Cisterne bis екі&е fort. Ich  halte es nun für kaum m öglich, dass m itten in 
der Beschreibung der Cisterne mehrere Sätze stehn sollten, die sich au f J e ­

r e m ia s  beziehen. W ürden sie sich auf ihn beziehen, so wäre er ohne Zw ei­

fel noch einmal genannt worden, der Name Je r e m i a s  tritt aber erst nach 
Schluss der Beschreibung der Cisterne wieder au f und hier erst wird sie zu 
J e r e m i a s  wieder in Beziehung gesetzt: І е р н м і^ с  2s.e n e q cm i ёротгм 
епмгѵ етммгѵтт. Freilich übersetzt hier W e s s e ly :  « J e r e m ia s  war dort 
hineingefallen». E r  kann aber doch unmöglich erst «sich umdrehen, H a lt
machen und sehr gedrückt sein w ie ............. » und dann erst «hineinfallen».
E s  ist aber zu übersetzen: « Je r e m ia s  aber (8i) wurde an jenem Orte  
(d. i. in jene Cisterne) eingesperrt». V g l. zu сотп ip o v tt  in dieser B e ­

deutung z . B . R o s s i  I .  1, 74: e&oTV. инеѵртг^оотге ет о т п  e p o vit
enTÄ.Mion лш к& ке н р м р е . «E r erlöste die Seelen (фо^у)),
welche in den Kammern (та^'оѵ) der Finsterniss eingesperrt waren und 
machte sie frei.»

ecjRWTe еротгн möchte ich je tz t m it B ezug auf die Cisterne auffassen 
als «rund, kreisförmig» und e q ^ p e p ^ T q  als «gerade, aufrecht stehend, steil 
abfallend.» eqp€2s.pw2s. bedeutet wohl auch «bedrückt, beengt», wie selbst 
in unserem Texte Recto  a ететнрезх-рсозг. «indem ihr bedrückt seid», doch 
bedeutet es zunächst «schmal, eng» z . B . M a t t h . 7, 14. cpeix-pcoas. п<Уі 
те р ш . D er Text sagt aber von der Cisterne: eqpe2s.pco2s_ м м ш  n e eИзвѣстія ц . Л. H. 1910.
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м о[тгл]пот «sehr eng Dach A r t  eines Bechers». M it  dem weiteren 
. . .  ne weiss ich vorläufig nichts anzufangen.

W eiter lesen w ir: ё  м п  ^ е [ & і . . .  . л]рерг>л-к pi24.toq «wenn kein 
Platz ist, dass du darauf stehst.» H ier ergänze ich: i  м п  -ее [мл.]рергѵтк 
piss-toq d. h. «in der es keine Möglichkeit ist, dass du darauf stehst.»

F b  5 - 7 .  —  е ім н т е і ртнтт пкекотгернте «wenn nicht deine Füsse  
achtgeben.» H ier hat W e s s e ly  an ^ -р тн * «A cht geben, beachten» gedacht, 
doch erstens folgt auf dieses e und nicht n , und zweitens dürfte hier schwer­

lich T€i für ^  stehn, da es in diesem Texte nie dafür eintritt. W ir  haben 
hier einfach еім н т е і £І{ау]т і, und ртнтг ist der P lural von р т н ц  «Spitze»; 
ртнтг іш е к о ѵ е р н т е  ist «deine Fusspitzen, deine grossen Zehen».

Z u  diesem seltenen W orte vergl. z. B . L e v .  8, 24. ртнс птeq<rt2s., 
то axp o v  ty)ç yetpoc;, ртнтг ннетгернте та a x p a  тсоѵ 7го$(оѵ.— M a r t .  S . 
V ic t o r i s  ртнтг нне^снототг «die Bänder seiner Lippen.» —  I  R e g . 14, 27. 
гчтгіо нонгходлі д^соотгтн нртнс| Âüiqffëptoq етрн Tq(rt2SL, dkcjconq рм 
пмотгАр рм пе&ко. хссі тЬ ахроѵ тои ахѵ]тстрои a ïn o u  èv тр ^£tpî

аОтои /,осі г^аф еѵ аито ііс, тб xY)ptov тои [aéXitoç. —  L u c .  16, 2 4 . iieqcen 
pTHq мпесргнн&е ммоотг. fv a  ßatj/p то axp o v  тои ВахтиХои аитои иВато-̂ 5).

еім н теі ртнтг нненотгернте ist also zu übersetzen: «es sei denn auf 
deinen Fussspitzen.» D er Verfasser will also sagen, dass die Cisterne sehr 
schmal war in der A r t eines Bechers, also nach unten zu schmäler werdend, 
so dass man darin nur auf den Fussspitzen stehn konnte; es war also darin 
nicht einmal so viel Raum vorhanden, um mit der ganzen Fusssohle auftreten 
zu können.

b 8 — 11. —  eqM ep nA oipe ecjAoss. м ее нотгл.мрнре «voll Unrat, 
der anpickt wie Asphalt». Ich übersetze: «Voll Schlamm, klebrig wie Asphalt.» 
A o s l  übersetzt W e s s e ly  mit «anpicken»; er hat hier sicher an А а ж с  (Лотто:) 
«beissen, stechen» gedacht, aber wir haben hier:

*A(02£.U*ÀC02S.T
*A(02SL

sahidisch

?V.o2S-<y* und daneben:
À02S.K* *À02£.K
A o 22_T* A o2Î_T (Peyron)
À02S.* A o2i.

*?V.(02S-

boheirisch 
7V.02S.* * A o 2S.

5) Weitere Belege in m. Alexanderroman, pag. 67.
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«ankleben, anheften, befestigen; anhaften.» V g l. E z e c h .  2 9 , 4. а .і$чо 
HT&T лиіекеіеро е н е іѵ т р . xat 7гро?хоХХу]о-о> тои? î^Jua? т ou

тготаи.ои aou Tcpôç та? тгтериуа? а-ou. Diese Stelle findet sieb auch als C itât  
bei J e s a i a s  A n a c h o r e t a  (Cod. B org. C C X X V I .  Z .  552), jedoch mit der 
Variante A o a to ir  für Aoss-fToTr.—  Ъоіі. o v o p  т т е & т  ите q>i&po еіёА о2*.отг 
енеіѵгепр. —  L e v .  6, з. ере потгинЁ ^-piwooq мотгсутни nei^evTr 
ïiq[?V.02£.KC eneqcwMdv хаі Ёѵ8иастас о fepeü? ^ітйѵа Хіѵоиѵ, xaî тггрктхеХе? 
Xcvouv ÈvSua-гтаі то ачйр.а аитои. Z u *  A ü>ss_t  gehört auch А л .2с.те «Schlamm, 
Koth». R o s s i  I .  4 , 20. (Vita S . H ila r io n is ) : ере otthotÊl о ï ïe e  п о т  
Aôv2£_Te рл.рсоотг «bei denen Gold wie Schlamm ist», d. h. «bei denen das 
Gold dem Schlamm gleichgeschätzt w ird .»— eq A o2s. bedeutet aber «klebrig», 
der Text will also sagen: «der Schlamm war klebrig wie Asphalt».

Zu letzt heisst es in der Beschreibung der Cisterne: eqriHir еррлл u jä . 
неиі&е лшреоме «bis an die Brüste des Menschen reichend.» Z u  beachten 
ist hier der Gebrauch von екі&е «die weibliche Brust, mamma», während man 
hier eher м е ст р н т  «pectus» erwartet, eui&e w ird hier im Sinne von «Brust­

warze» zu fassen sein.

Verso b 17. ^ А & ім е А е х - Dies ist ein Versehen, denn der M ann hiess 
Ä -k b -iM e A e x  J e r - 45 (38), 7. io. 46 (39), i o .6)

V . b 21—30.—  ene [пт]г^£к»ж  м л и ш е nq^- нотгег^теере лйіетріз^лі

п еиутеко’ ujèvttTequd^q ïïq&WR е р о т т  u j[a .] іернлигѵ[с.] « ............. er

täglich g i e n g ............. über dem Gefängnis, bis er ihn liess und er hineingieng

zu Jeremias». Ich übersetze: «E r war täglich gegangen und hatte einen 
Stater dem Kerkermeister gegeben» u. s. w. Z u  п е тр іг^ л і п ещ теи о  vgl. 
G e n . 40 , 34 ар/ісеа|лсоту]?. A c t .  16, 23. 27. 8to-p.o:puXa!;. Zum  ganzen Passus 
vergl. Parisin. 1321 f, 15r 19—26: X  петріЪг_м п еіц теко  ксоАтт м м е ж *  
2s.e еілш тёі птетп^- n & ï потгелтеере п^-мл.кеч. - тнтгтп ъ н  ё р о т т  ёбАс 
nequj'm e. «Der Kerkermeister hinderte (xcoXusiv) uns, indem er sprach: 
«W enn ihr mir nicht (etfxyjTt) einen Stater gebt, werde ich euch nicht hinein­
lassen, um ihn zu besuchen.»7)

V . b 30/gi. —  n q x X \ d w  HÄ.q тг «und ihm (die Fesseln?) lockerte........... »

Hier bricht der Text ab. D a hier von Fesseln schwerlich die Rede sein dürfte, 
so schlage ich folgende E rgän zu n g vor: i ï q x * ^  nèvq [по]-гг[жягр еп еен т]  
«und liess zu ihm einen Strick hinab (/аХаѵ)», wozu man vergl. 
J e r .  45 (38), l i .  Ä.qiS'i efroA м м а л г  мргѵпфеАгхл итеоіе к е м  p&m top  
nXnôwC dwqftep&copoTr € âp m  ё п іА & к к о с реч. іеремігѵс хаТ gXaßev èxeTJev

6) V g l. Cyprian von Antiochien pag. 47, Anm. 12.
7) K l. kopt. Stt. I . I I I ,  pagg. 43. 46. (509. 512).Извѣстія II. Л. II. 1910.

249



—  354 —

7:aXatà paxyj xaà Tzctkaià <r/cm'a, xaà ерріфгѵ aôxà rpà; IepEpuav d ;  tôv Aax- 
xov. —  Zu  yaXäv in der Bedeutung «hinunter-, hinablassen» vergl. L u c . 5, 5. 
W eitere Belege für un(  ̂ X * 4̂  е п е сн т  s. in «K l. kopt. Stt.» L I I I ,
pag. 39 (505).

L X X X .  D i e  Y e r b a l s t ä m m e  %>щ, *coniy, *poyuj.

Bei P e y r o n  pag. 159 lesen wir:

«oujq T . irrepere, ascendere rependo Z . 386. not. 18. Irrepere, Inva- 
dere P a p . V , 56.»

W enn man die von P e y r o n  angeführten Stellen nachschlägt, so kann 
man aus dem Zusammenhänge sich leicht davon überzeugen, dass eine Form  
oujq als Verbalstamm unmöglich ist.

D en richtigen Verbalstamm, au f welchen oujq zurückzuführen ist, hat 
zuerst A g a p i o  B s c ia i  in seinem «Auctarium» nachgewiesen. Dort lesen wir 
nämlich: oiuj epoim et cc. suff. recipr. ощ epoim intromitti, se insinuare, 
G a l. I I ,  4. 8)

Später hat dann S p i e g e l b e r g 9) auf Grund einer der Stellen bei 
Z o ë g a  und der von B s c ia i  herangezogenen Bibelstelle nochmals den V e r ­
balstamm touj nachgewiesen, wobeier jedoch B s c ia i  übersehen hat. F ü r  das 
reflexive Verbum  touj ep o im  giebt S p i e g e lb e r g  die Bedeutung «kriechen, 
sich einschleichen» an.

Betrachten w ir je tzt die Stellen, an denen dies Verbum vorkommt.

G a l .  2, 4. ет&е и есш п г нмотаг. нг>л птллгоіуотг ер о ѵп енллг 
е т и м п т р м р е . Sià Sè vciiç uapetaàxxo’j ;  <|;£uSaSéX<psu<; оГтіѵе;  т.а.рисУ]кЬс  ̂
xaTaaxoTryjo-at т/]ѵ èXeudsptav ÿjpiüv. —  C o d . B o r g ia n . C L X X X V I  (Z o ë g a  
386) S c h e n u t e 10 11): темотг лѵ.еи ептл. np oq ci е&оЛ р м  neu ju ö A  и п&нй  
«се*. шсгч tiT2t o  ріроттн м м о с  ем м  рооліе иллт epoq A.qoujq ерреа 

кеб'Ёоі и н ы  A.qu.eciuocq е&оА рі2£.[й)отг] Ä.qoqT[q еротгн] 
ер о отг.11) [р]лі пснтг 2s. е ptowq етмліллг qne^ei е&оА р м  i\£ih & нсл. 
ш с а . «T ato  рірн м м о с , етгн ргчр нллг epoq nqoujq еротгн еикоотге, 
n q ff'A oM A eM  ер о о т н е е  мимо28.р eujÄ.qMopq м м о о ѵ  рн t r ä m i ä . HTeq 
м н т с ô.Éie «Jetzt nämlich (jjl£v), da die Schlange aus der Spalte oder (yj) dem 
L och e von der Innenseite der M auer herausgekommen ist, da sie kein Mensch

8) Ä . Z . X X V I  (1888), pag. 24.
9) Kecueil de travaux X X V I I I  (1906), pag. 208.

10) Je tzt auch bei A m  él in e  au , Oeuvres de Schenoudi I ,  pag. 38 f.
11) Z o ë g a  und ihm folgend auch A m é lin e a u  ergänzen hier: л.цоцт [е § о т п ] е р о о т , 

was ich für unmöglich halte; oqT ist hier der status pronominalis.
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sieht, w irft sie sich 12) auf die Arm e dieser, w ickelt sich um sie und drückt 
sich an sie fe s t .13 14) Z u  jener Zeit aber (Sä) wird sie herauskommen aus dem 
Loche von der Aussenseite, da viele sie sehen und sich zu den anderen ein­

schleichen und sie umschlingen wie der Gürtel, indem sie sich an sie fesselt 
durch die Schlechtigkeit (xcoua) ihrer Klugheit».

Z o ë g a  erklärt auf pag. 386 not. 18 oujq durch: irrepere , salire re- 
p en do , forte et saltu se projicere. Die letztere Bedeutung dürfte wohl für  
wuj ep p & i recht gut passen, wie auch A m é lin e a u  mit «sauta» den Sinn  
von touj egpaa gut getroffen hat.

R o s s i  I .  4 , 24 b. =  P a p . V ,  56. (Vita S . H i la r i o n s  ïïr ): tiepe отг^ йл- 
м о ш о іі и л р э с ^ о н  HA.q ’ TldkI* nTA.qouiq egoim
epoq 2SLIM TeqXüÎTROTrï. Das lateinische Original dieser Stelle lautet: «anti- 
quo, hoc est, ab infantia p o s se ss u s daemone.»u ) W ir  können hier überse­
tzen: «Es war ein alter (àpy^aTo;) Dämon (Saip-ovtov) mit ihm, indem er ihn 
belästigte (ivo/Xetv); diesser hatte von ihm Besitz ergriffen von seiner K in d ­
heit a n .» 15)

L e id e n  ( In s in g e r  56), Z e n o  u. se in e  T ö c h te r : oujq

е р о т т  epoc «ein Dämon schlich sich in sie ein, —  bemächtigte sich ihrer.»
W ir müssen nun zunächst unterscheiden:

ouj* egoTtt und ouj* ерр&л

D as letztere ist bis je tzt so gut wie unbeachtet geblieben, nur Z o ë g a  mit 
seinem «saltu se projicere» und A m é lin e a u  mit «sauter» haben es von ouj* 
е р о т т  unterschieden. S p i e g e lb e r g  muss es übersehen haben.

W ir kommen je tz t zu den Yerbalstämmen oortiy und gto u j.

Im  C o d . B o r g ia n . C X L V  (S. C la u d iu s )  lesen wir: eic отгрсоме e<qei 
eqriHT epe отга.гѵілѵошои: gm xo q. Ä.qcmüjq еротги п м н н іу е  ие  
отгскАнрос ил.р n e  п т о А м н р о с .І6) «Siehe, da kam ein M ann gelaufen, 
der von einem Dämon (Saqxéviov) besessen w a r .17) E r  stürzte sich in die 
Menge hinein, denn (yap) er war hartherzig (av.Xy]p6?) und verwegen (voX-

12) A m é lin e a u : sauta.
13) Am. ôkÇjoqT [e ço v n ] ероот- «П s’y est suspendu».
14) M ig n e , Patrol. lat. 23, 40.
15) Vielleicht ist n & p x & io n  nicht als Attribut zu fassen, sondern wegen antiquo des 

Originals als Adverb.
16) Études archéologiques, linguistiques et historiques dédiées à M r. le Dr. C . L e e  m an s. 

(Leide, 1885), pag. 90.
17) wörtlich: « A u f dem ein Dämon war».Извѣстія И. A. H . 1910.
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fAV]p6ç).» A m é lin e a u  bemerkt zu onuj*: «Ce mot est nouveau: du moins il ne 
se trouve pas dans P e y r o n : le sens «se précipita»  s’impose dans ce passage.» 

G o le n i s c e v  Copt. 20. (Kaiser Zeno u. s. zwei Töchter) lesen wir für 
Auon oujq egoTm epoc der Leidener H ds. folgendes: гѵтг2̂ гамоо-

tticm &.myeq egoirri e p o c. In  &h u jcc j haben wir aber nur eine dialektische 
Nebenform von onu jq im Borgianus, und beide Formen gehn auf eine Grund­

form *ooituj zurück. F ü r  dieselbe Stelle der Zeno-Geschichte giebt nun der 
Codex Crawford-Rylands: ллг2̂ длм.соп goüjcj e g o im  ep oc, wo go u jq auf 
eine Grundform *goouj zurückgeht.

M a r c . 5, 27. (Lugd. u. Borg.): л .сош цс egoTm gÂï п м н н іу е  èXdouaa
èv тй

J u d a s  4 . л. genpooAve o h u jo if  e g o v n 18) (P e y r o n , Gramm. A ddita- 
menta.) иар£іст£§иааѵ yàp Ttveç avdpoouoi.

W ir  haben hier also die Verbalstämme: *oouj, *oonuj und *gw u j, die 
alle drei zusammengehören. Die Formen *oouj und *goouj können sehr gu t 
neben einander bestehn, wie g ^ p e g  neben ^ p e g , gôjtvpe neben гхмре, gocpr 
nebeu о цт und ge£ut neben е & н .19) gouj und oohuj aber werden sich wohl 
so zu einander verhalten, dass oouj das ursprünglichere sein w ir d .20)

W ir  können die folgenden Formen ansetzen:

D a diese Verba nur als Reflexiva Vorkommen, so liegt es in der N atur  
der Sache, dass sie hauptsächlich im Status pronominalis auftreten, in dem 
sie bis je tz t auch nur zu belegen sind. Ausserdem kennen wir sie nur in der 
Verbindung mit eg o im  und еррдл.

W ir hätten also:

18) Den Nachweis dieser Stelle verdanke ich Herrn Prof. S e t h e . —  Verschieden von die­
sem amu], onuj dürfte das euniy, onuj bei Peyron pag. 148 f. sein, mit der Bedeutung attonitus 
esse, —  respicere, mnuj eß oA  attonitus manere und besonders eqonuj attonitus, sprachlos vgl. 
A c t .  9, 7. P r o v . 17, 28. (Turin). J e s .  56, io. (boh.) =  èvveoç.

19) S. m. Alexanderroman, pag. 111. Anm. 184.
20) Professor S e t h e  machte mich freundlichst auf ein analoges Beispiel aufmerksam: 

TÖ.HUJO neben t a u j o .

*oouj

*goouj

*oonuj

ouj*

pouj*OÏIUJ*, ÔAIUJÎ

uj е р о т т  
*goouj e g o im  
*oonuj egom t

oup e g o im

gouj* e g o im

onu j«—, гч.пир e g o im
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mit der Bedeutung: «hineinkriechen, sich einschleichen; sich losstürzen auf, 
sich hineinstürzen; besitzen, Besitz ergreifen von, sich bemächtigen.» 

Schliesslich:

еррг>л -------- oup еррол --------

«auf etwas losspringen, sich auf etwas werfen, sich im Sprunge auf etwas 
stürzen.»

L X X X I .  Z u m  k o p t i s c h e n  P h y s i o l o g u s .

Die erste Spur eines koptischen Physiologus findet sieh in der 
Scala des S a m a n n ü d i21) im Namen ш п л к е о А ю Ё с  (аѵЗоХоф), au f welchen 
zuerst H o m m e l22) hingewiesen hat. Später machte E r m a n  noch au f zwei 
Vogelnamen in derselben Scala aufmerksam, nämlich ш фтгпіт: und
підЛ А он. die ebenfalls der Physiologuslitteratur angehören. A u ­

sserdem wies E r m a n  zwei Citate aus dem Physiologus nach, das eine bei 
S c h e n u t e 23), das andere heim Bischof E u s t a t h io s  in seiner Rede auf den 
Erzengel M i c h a e l .24) Gleichzeitig gab E r m a n  zwei B lätter des Berliner 
Museums heraus, die zweifellos Bruchstücke eines Physiologus en th alten.25)

Später wies dann M ö lle r  noch den Zusammenhang eines Liedes mit 
dem Koptischen Physiologus n a c h .26)

Ich möchte nun im folgenden auf einige weitere Spuren des Physiologus 
innerhalb der koptischen L itteratur hinweisen.

In  den A p o p h t h e g m a ta  p a tr u m  (Z. 319 f.) lesen w ir:
Ä.CJ2S.OOC длігѵ поімнп* 2£.e qcHp* 2s.e nee етере oireieoirTV. ме 

nsio piaôï ретптсн ммоотт. ты  те ее ере тллртгхіи ме йеі ерл/гк 
ппотгте. епеіалі шеотгА eTUjoon рй Н2£.&.іе Йсл. П2£.гч.тЁе‘
гчлтсо еріцлп тмоктотг рожр йсгѵ петтрнт* іуллгме пеі еррол рі2£_й 
ммооѵ. етщдліссо 2ѵе іцллгк&л. е&оА рй тмыгоіг йЙ2£.гч.тіае. ты  теее  
йммопгчХос eTujoon ой йэ^^ін ujdeypocmp рітп тмал-отг еп2^гчімош 
мпоннрос етгме мпс^&&д<топ мй тіѵггрігмш етретгеі ерреа рі2*.й 
тштин лѵмоотг' ете псіомл. пе мй necnoq мп2£.оеіс’ 2s_e етгекг^ел.- 
рі^е efioTV. рп сіще шм пте ііпопнрос.

21) K i r c h e r ,  Lingua aegyptiaca restituta pag. 165. —  Die Thier- und Pflanzennamen 
aus dieser Scala sind jetzt neu herausgegeben von V . L o r e t  in den Annales du Service des 
antiquités I, pagg. 50— 63. s. №№ 65 u. 109.

22) Die aethiopische Uebersetzung des Physiologus, pag. X X X V I .
23) Z o ë g a  437. —  Jetzt auch bei A m é li n e a u , Oeuvres de Schenoudi I, pag. 260.
24) B u d g e , Michael pag. 119, arab. pag. 186.
25) Ä . Z . X X X I I I  (1895), pagg. 51— 57.
26) L . 1. X X X I X  (1901), pag. 107. —  V g l. auch Oriens Christianus V I I  (1907), pag. 147.Извѣстія П. A. H. 1910.
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«Es sagte А р а  P o im ê n : «Es steht geschrieben, also: W ie  ein Hirsch  
zu weilen liebt an Wasserquellen (-tcv̂ y)), ebenso liebt meine Seele (ф ѵ ^ )  
zu kommen zu D ir, о Gott». D a  nun (etteiSy)) die Hirsche, die sich in den 
W üsten aufhalten, Schlangen essen —  und wenn das G ift ihren Leib verbrennt, 
so lieben sie hinaufzusteigen zu den W assern. W enn sie aber (8e) trinken, 
kühlen sie sich von dem Gifte der Schlangen; ebenso werden die Mönche 
(ріоѵа^б;), die sich in den W üsten aufhalten, durch das G ift der bösen (ttovy]- 
pôç) Dämonen (Satpuov) verbrannt, und liehen den Sabbath (aaßßatov) und 
den Sonntag (хиріахѵ)), dass sie hinaufsteigen zu der Wasserquelle (-ityiyv]), 
das ist dem Leibe (ай[ла) und dem Blute des Herrn, damit sie sich reinigen 
(хадар^еіѵ) von jeglicher Bitterkeit des Bösen (тгоѵу)рбф>

D er entsprechende griechische Text lautet:E itce тгаХіѵ* ГЕуратгтаГ f̂ Ov трбтгоѵ ètuttoôeT ÿ) ËXacpoç etù Taç тгу]уа<; тйѵ и8атооѵ, оитсо; ètotcoOeï ÿj фи/j) р.ои тгрб; ai, b Oeo; .  ’E tceiSy] at ËXacpoc Èv ty] èpY]fjt.co 7ГoXXà хататиѵоиачѵ ертгЕта- xaî cû; хатахаііс aùxàç b tiç, £7иди(лоиачѵ ÈXdsTv етгі та и8ата* тиѵоистаі 8s хатафи^оиочѵ атгб тои tou тйѵ ертсетйѵ outcüç ха 1 оі [лоѵау̂ сі, еѵ ту) ерѵ̂ Елср ха$£‘(6[ЛЕѴ0і, xatovTat атгб тои tou тйѵ 7тсѵу)рйѵ 8аі|л6ѵ(оѵ, xat Етгигодоисп то 2aßßaT0v xat tyjv RuptaxY]v, йат£ èX&eïv èttî tocç тгу)уа? тйѵ 08атсоѵ, tout’ èartv, ètù t b ашра xat alpta tou Rupt'ou, tva хайа- ріадйачѵ à тго тгіхр6ту)то<; тои Trovvjpou».27)
D azu  vergl. Physiologus 30.

Ilspt èXà<pou.«f/0v TpÔTTOV ETOTTGÜS? Ÿ) ëXaÇOÇ ETTt TOCÇ 7rY)yàç TOU 08ато;», <py)<7ÎV ÔdE07rà- тсор AautS, «out(oç È7tt7ro&st Ÿ) фи̂ У] [леи Ttpbç ai b Ѳе6;». о ФиагіоХоуо«; ëXê e TCEpt TŸjç ÈXàçou, cm 8іфаХ£о<; Èam iràvu. 8nJ.aXsoç (8è) ytvETat ex tou tcùç oçstç èoxHeiv. Èyôpôç yap Èam TŸjç ÈXàcpou о о щ .
So weit stimmt der Text der Apophthegmen mit den W orten, die dem 

«Physiologus» in den Mund gelegt werden, wenn auch nicht wörtlich, überein. 
V on der weiteren Auslegung haben die Apophthegmen nur das in ihrem Texte 
verwerthet, was auf die Mönche B ezug hat.

Dieser Abschnitt lautet im Physiologns:
iouaai TOtvuv ЁХасрср хат âXXov трбтгоѵ et àaxYjTal, тбѵ ÈvàpETOv xat 

èttétiovov ßtov St« ахХу)раушуіа<; 7rcXXyj; ауоѵтeç. oPuiveç cüç 8e8«|/y]xôteç етсі та<; тгу)уа<; т% очотѵ)ріои [XETOtvotaç тре^оѵтЕ?, StàTYjç â̂ opLoXoyyjaEwç хатаа-ßEv-
27) M ig n e , P . G . 65, 329. Л.Ч cf. P . L .  73, 983. (Y. 18, 17).

254



—  3 59  —

ѵиоиоч та ß£Xy] toö иоѵу)рои та 7Г£7шр(й[Л£ѵа, хаі хататсатоОѵт£^ тоѵ ріуаѵ ора- 
хоѵта YjToi тоѵ StaßoAov, остсохтіѵоиачѵ аитбѵ.

Ein e weitere Spijr des Physiologus findet sich in einem Verse des T ria- 
don 614 (зіз).

£ о т c i u j ä .h h a t  eTA.ctouje ёл.сбЪрб''
T b T b g O  T Ô .U J H K  ôwT(0 t t T ^ t J b p S '
мфшоі^810 ітоб-' мрлАнт fipecjff'optî'
пет£нп HgHTq лѵпмтстнріом: мтгаігѵстА.сіс ААнесом*

«Wenn (отаѵ ) ich aber (Si) sehe, dass mein Feld  aufgekeimt ist, 
stelle ich auf mein N etz  und jage  
den Phönix (ço T v iQ , den grossen langlebigen V ogel, 
welcher in sich birgt das Mysterium ([aucttyjpiov) der Auferstehung

V ergl. dazu Physiologus § 7. Пері cpotvLxoç -етгіѵсй.

D er wundarbare Vogel A l lo ë , welcher eine so grosse Ähnlichkeit mit 
dem Phönix h a t28), fehlt im ursprünglichen Physiologus, lebt aber noch bis 
auf den heutigen Tag fort in der Osterliturgie der koptischen Kirche.

In  einem Hymnus auf die Auferstehung29) lauten die zwei ersten Stro ­

phen also:

б^іотомні rto T to m i i J  j J

28) A ll o ë  ist vielleicht nur ein anderer Name für den Phönix; derselbe dürfte identisch 
sein mit dem Namen der Pflanze A lo e . Der Name der wohlriechenden Pflanze mag in späterer 
Zeit auf den Yogel mit wohlriechenden Flügeln übertragen worden sein und den usprünglichen 
Namen theilweise verdrängt haben.

29) Cod. Mus. Asiat. I I I ,  № 5, f. си л Л  V g l. Т у р а е в ъ , Пасхальная служба коптскоіі 
церкви, pag. 14. —  Ferner Codd. 238 u. 239 des Instituts d. oriental. Sprachen, 2 Exemplare des

— II I ,  5 ohne Überschrift, Cod. 238 f. т л а / . ty xsxi f b\
Cod. 239 f. w Afir: ■ фл.Аі ^ А п а .с т л .с і с  iL o L Jü l f b\ —  Ш , 5

liest u jh u j , die beiden anderen Codices u jeuj. Statt j^S liest 238 y \  und 239 ^ y .

Извѣстія И. А. И. 1910.

(аѵасттастіс) in W ahrheit (àXy]&üç).

пітооот мте и і2£.амт 
флѵл. месоот^- fmi^cooti 
с тіу еіу  c e o m o T q i e&oTV. *1* © dsf)jJj j
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ge n  то т гаш ^- 
Й2£.е nidW A on  
етг*. п іс е о і нпецтн р  
м ь .£  мг^чоргч. тнротг *1*

Werde L ic h t, werde L ic h t, 
du Ölberg,

du Versammlungsort der Thiere (£фоѵ), 
welcher ausströmt einen W ohlgeruch.

E s  befindet sich in ihrer M itte  
der А 11 о ё ;

der W ohlgeruch seiner F lügel 
erfüllt alle Länder (/wpa, 30).

I ,  2 - 4 . —  H ier wird der Ölberg als der Versammlungsort der Thiere 
bezeichnet und derselbe verbreitet einen W ohlgeruch. Vergl. dazu Berolin. ujÄ.pe weieoTsW лш л!Л.еіфгѵс м п кереЛнт коте epA.q еткоте ет&і neq- стгм лшес^-котг&і, ере иеісаж>[п]т тнротг gHiwnctoq. «und die Hirsche 
und die Elephanten (?) und die V ögel umringen ihn, welche (ihn) umringen
wegen des Geruches seines Duftes, indem alle Geschöpfe hinter ih m ............. » 31)

Zum  W ohlgeruch seiner Flügel vergl. Berol. с^ещещ с^потг&і е&г>А 
nco к ім , equjevKMOTr ujd.qujeuj с ^ п о т & і епротго. «Zu jeder Zeit duftet 
er, wenn er aber stirbt, duftet er noch mehr. —  L .  1. п еф тгсі\ о к о ст^ м [гѵ ]  
мл.« ennA.ftr'] тгал. ennidWA-ton меа neqc^noT&[j] eTujoouj е&гѵЛ. «Der 
Physiologus lehrt uns die grosse E hre des Alloë und seinen sich verbreitenden 
D uft.» —  L .  1. Л . петл.'уплтг epA.q ер м етр е nen [ate] neujm re (1. іупнтте) 
enujÂ.T5A.Tiq ернтотт**** c& ujqe екрнцтомгѵс eujoouj [е&гч.]?Ѵ. p i iieqc^-- 
потг&і. «Die, die ihn gesehen haben, haben uns bezeugt, dass die N etze (?), 
in welchen man ihn fängt, sieben W ochen [lang noch] duften von (?) seinem

30) T u r a je v  (1. 1.) übersetzt ь З С К о н  mit « ф и н і і к с ъ » d. i. «Phönix» doch geht das nicht,
weil in den Scalen beide unterschieden werden: ü\ und піекЛ7Ѵ.он \.— Mit
c'ioTComi (т'іотгйипі beginnen noch vier Strophen dieses Hymnus, ausserdem die zweite Strophe 
eines Hymnus im Pontificale C03. (Bei J u n k e r  im Oriens Cbristianus V I , 345 steht fehlerhaft 
B it. cö ^ .)  Dieser Strophenanfang ist wohl auf J e s .  60, 1 zurückzuführen.

31) ep£ пеісіо<о[н.]т тнротг çiiT&.nc(oq. E r m a n  vermuthet çHTà.ncoiq «in der hinter 
ihm» d. h. in seinem Gefolge (?)». Ich möchte hier eher an оѵ н о лпссоц «ihm nachfolgen» 
denken.
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W ohlgeruche.» Und noch an mehreren anderen Stellen ist dort von seinem 
W ohlgeruche die Rede.

V ergl. aber dazu Physiologus, wo es vom Phönix heisst: xcd yep t& i т à? 
тгтериуа? ocù zoü  арсоріатсоѵ. —  тд 8è ttöteivov ер^етаі e iç  'HXîou тx o K i v , yeyofxco- 
pivov тсоѵ арсор.атшѵ. und ferner: xat yàp èx тсоѵ oùpavüv èXdcbv та? 8uo ttté- 
puya? EÙtoSîa? рогата? yjvcyxs.

N ach  dem, was im Berolinensis noch weiter vom Alloë berichtet wird 
und was wir aus dem griechischen Physiologus und dem einen Verse im Tria - 
don über den Phönix wissen, giebt es nach Anschauung der Kopten zwei ver­

schiedene V ögel, von denen jeder in seiner A r t  die Auferstehung symboli­

siert.
Zum  Schluss gebe ich hier noch einen in mehrfacher Hinsicht höchst 

merkwürdigen Text der Sammlung G o le n is c e v  (Copt. 35), in welchem sich 
auch Spuren des Physiologus erhalten haben. E s  ist ein Pergamentblatt, 
welches, abgesehen von einer grösseren Lücke, recht gu t erhalten ist. Grösse 
30, б x  25 Cm .

A u f dem Recto steht oben, wie so häufig, ïc  x c - E ig e n tü m lic h  ist die 
Paginierung; auf dem Recto ist nicht die Pagina bezeichnet, sondern über 
jeder der beiden Columnen steht eine Zahl: n  und das Verso dagegen ist, 
so weit sich das erkennen lässt, nur m it der Z a h l i versehen. A u f dieser Seite  
finden sich einige Beischriften von späterer H and. Am  linken Rande Z .  
7 u n d 8 gegenüber steht: сц то н  n u ji || ре ш е се d. i. есртсон
n u ju p e н іессе «wo ist D a v id , der Sohn Je sse’s?» Rechts steht bei Z .  8: 

Dies dürfte wohl kaum etwas anderes als ovcogAi: fiuope.vi sein .32)

Über der ganzen Seite stehn noch drei Zeilen, die uns hier in erster 
Lin ie interessieren und die ich weiter unten besprechen werde.

Ich lasse hier den Text mit Übersetzung folgen. 82

82) S. Oriens Christianus VI (1906) pag. 313.Извѣстія И. A. H. 1910.
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C o d . C o p t .  G o l e n i § c e v  35. 
Recto.

ic x c

î Нтешіотг uje\pe
nUJOJC €IMG 22. G

nes.i ne пссоотг 
nTô.qî'ine м п  

5 RlttAMCOMOll

es.-yco ujÄ.qTdwTV.oq 
622.11 тGqttes.g& 
itqttTq mies.Â.S10 
pcott

іо Ллтсо ujes.pG es.es.pto 
22.1 дпес^нот 
qe HTooTq м  
пеѵбтос KTô.q 
[2*.]iTq g&oTV. gM n  

15 [n]es.pes.Â.icoc м и  
[п]кШЛМІі)МОН 
[trr]es.TritTq g&o à  
[? м ] птоотг пгчерМ СО П

20 Щл^ссотп nes.q n 
qTOoir нр<омб 
[n]2s.woope nqT 
[рет^ c]2s.ojq n 
[ovg&cco tt]go 

25 [ g i t g .  . . . ] m â . 
.......................... 'US
..........................es.

...............Teqes.ne

. . . 6ty]conG 2s. g

30 [epujô^n ппо]ігте

1 kôs мпЛеюс uj&. 
pe nôwCüéAoc со 
o t t h  g&oTV. nreq  
СГ122. nqTe^Aoc e 

5 22.П теѵпе nê espeo

Ллгсо uje^pe nco<TÏî 
ci епеент G22.H. 
TcqMopT ene 
CHT 622.П HCCO&G 

10 nneqgoeiTG

£\лгсо uje^pc nÀes.oc 
еіме 22. с а. шіотгте 
nés. иліг

Gujome 2vc gcocoq 
15 м п е пиотте nés. 

nôw-y ujÂ.pe nco<Trt 
(Tco gM neq-u.es. и

reqge

£\.тгсо ujevpe nAôsOC

20 CIMC 22.с МП6 ntt 
otttg nés. tiôwTT 

ЩечЛГСОІЦ GÊoTV. GTT

22. I i a R e > s K  6 & o \  2 2 .G
СОПС G22.(Ott MMO 

25 GpG ППОТГТ6 бЪпТ 
Gpotl

Iltmces. ne>si ujes.pG 
ôs^pcott 61 G&oTV. 
ujes. пТѴ-ôsOC nq22.iuj 

30 Res.it g&o?V. брсоотг

258



—  3 6 3  —

Verso. sic sic f t t i k
м еп oTôkiToc : gen ni6e : eujoq6(ou egem е т п л р д ^ ісо с  
ujd^qAieg neq^MAg ис^-нотгбе : тебенотг ujd* ерок іугѵре d*.pcm

i eq2s.(o лл.мос x e  
іо пЛг^ос лшінЛ 

Hes,i нетере n 2s.o
PIC 25.(0 млѵоотг 

5 интп 2S.C пете 
отгмтц о т г ^ р т е

etp-on iiuji eneqeem Mopeq
pe niect-----------  2s_ooq

£X.v(o ujope потггѵ 
іо потггч 25.(0 Mneq 

нобе ел.о.р(ок 
Нте А.л.р(он ерга 

лшоттгч потггѵ етг 
петл!Л.ст т і

15 о т г6  MqTôkTVo м

imcTdJA.on со 
ргл с25.и. Teq&.ne 

ІХ т ш  u jo q M o v p  
HTKI2s.dqMC со

20 рдЛ €25.11 TeqdOie
Gujwne л. іт о ѵ т е  

пгѵ лшЛ&ос 
ре лрож  <?л петг 
нобе ôwqqwTe 

25 ебоТѴ. рм ппетл. 
Л.он

вщ(опе ä -€ p(0(oq 
оѵн о'ггч.рте и 
рнтот uje^pe 

зо нетткобе біо

і рм ішет&Лон нтетгре
£Хтг(о щд*ре пЛгѵос 

25.ііикд.к ебоТѴ. ег*.

5 л р о ж  25.е со тіе  М

ПНОТГТе €25.(011мм он eq<ycmT ерон 6о.рм ПгѵЛш он ujd^pe д*.еѵ ю рож бож ероттн епмл. етотд^б нте иетотглдкб ujA.q^- нотгтоотге 
енгѵЛ.нетон [и]

15 neqoTrepHTe 
Жтг(о on ujdwq̂ - [п] 

neq<fi25. и р е и [х сІ] 
рохреЛіон инотгб 

Ллгсо ujd*.q^- нотг 
20 фіменд^ріон е 

рл/rq 2і.е equjd*n 
г̂ ТѴе еррол е25_[м пе] 
^и сі[д.стнріон. .

2s .̂................................

25 М ...................................

СѴтг(о. . .

MOSSLg.
neqtf'. . 

зо еротг[нИзвѣстія И. А. Я . 1910. 25’
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C o d . G o l e n i S è e v  C o p t .  35.

a. (R ecto.)  Sogleich erkennt der H irt, dass dies das Lam m  ist, welches 
den Zim m t (хіѵѵарио|лоѵ) fand, und er hebt es auf seine Schulter und bringt 
es zu A a r o n .

Und A a r o n  nimmt den W ohlgeruch von dem Adler (àsTÔç), welcher 
ihn nahm aus dem Paradiese (тгараЗекто;), m it dem Zimmt (хіѵѵариоріоѵ), 
welcher gebracht wurde von dem Berge H errn on (’A^ppubv).

E r  w ählt aus vier starke Männer und lässt sich von ihnen anlegen[ein
kostbares K le id ? ] .......................................................................................................................................

.......................................sein H a u p t..................W enn aber (Sä) G ott* sich des Volkes
(Àaôç) erbarmt, so streckt der E n ge l (ауугХск;) seine Hand aus und legt sie 
auf das Haupt des A a r o n . Und das Salböl fliesst herab auf seinen B art, 
herab auf den Saum seiner Kleider. Und das V olk  Ç\a.o( ) erkennt, dass Gott 
sich ihrer (Plur.) erbarmt hat.

Wenn aber (Sä) dagegen sich G ott ihrer nicht erbarmt hat, bleibt das 
Salböl an seiner Stelle, wie es war. Und das V olk  (Xacç) erkennt, dass Gott 
sich ihrer (Plur.) nicht erbarmt hat. Sie rufen und schreien also: «Bitte für 
uns, denn G o tt zürnt uns.»

Darauf geht A a r o n  zum Volke (Xaö;) hinaus und schreit zu ihnen, 
a. (Verso.)  indem er spricht: «0 (w), du V olk (косое) Is r a e l!  Dieses sagt der 

H err zu euch: W er eine Klage gegen seinen Bruder hat, möge sie Vorbringen.»
Und jeder einzelne sagt seine Sünde dem A a r o n , und A a r o n  schreibt 

jede einzeln auf ein Stirnblatt (тсітаХоѵ) von Gold und legt das Stirnhlatt 
(тгетаХоѵ) an sein H aupt. Und er bindet den Kopfbund (xtôapiç) an sein Haupt.

W enn G ott sich des Volkes (Xaôç) erbarmt hat, findet A a r o n  seine 
Sünde und tilgt sie von dem Stirnblatte (тгетаХоѵ).

Wenn aber (8e) dagegen eine K lage unter ihnen ist, bleiben ihre Sünden 
h. *auf dem Stirnhlatte (тсетаХоѵ), wie sie waren.

Und das V olk (Xaö;) schreit zu A a r o n : «Bitte Gott für uns, denn er 
zürnt uns.»

Ferner (тиаХіѵ) auch geht A a r o n  hinein in das Allerheiligste und legt 
an wirkliche (аХуфіѵо?) Schuhe an seine Füsse.

Und ferner legt er an seine Arme an Armspangen (^еірофеХХоѵ) von 
Gold und er legt Beinkleider (ф ім е п & .р к т  =  cptuuvaXia, fem inalia) an seine 
Beine an, dass er, wenn er hjnaufsteigt zum Räucheraltar (йиача<тту)рюѵ). . . 
....................................U n d .......................G ü r t e l .......................... i
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A u f dem Verso steht über dem Haupttexte noch folgendes:

мек отггѵітос : рен ш&е : eujd.q&coK eponslc етпгчрг^ісос ujd.qMep 
ucq'^MA.p ис -̂иотг&е : те&епотт ujä. ером. ujd.pe A.pcm. d. i. мп отг&етос 
pit nci&e eujd.qfccou ешігчрл.2!кЛсос ujd.qMep ïieqTÏîp нс-^котг&е нцмтотг 
u jä . г^ р о ж . uj&.pc esp io n 33). d. h. (piv?) ein Adler (агтd;) in Durst geht 
ins Paradies (тохра^істос) und füllt seine F lügel m it W ohlgerüchen und 
bringt sie zu Aaron. Und A a r o n ................ ».

Diese W orte machen ganz den Eindruck, als seien sie einem Physiologus 
entnommen. Leider beginnt diese Beischrift mitten in einem Satze und 
bricht auch ebenso mitten in einem Satze ab.

E s  ist hier also von einem durstigen A dler die Rede, der ins Paradies 
geht, wo er doch wohl zuerst seinen Durst stillt und dann erst seine Flügel 
mit Wohlgerüchen anfüllt und diese zu Aaron bringt.

Diese Beischrift steht nun aber zu folgenden W orten unseres Textes in 
Beziehung, die gleichsam eine Fortsetzung der Beischrift bilden {Recto  a 
10—19): &.-5ЧО uj&pe л.л.рож 2s.i м п е с ^ -noTrqe n r o o r q  м пл.етос птл.<ц- 
[2j.]iTq е&оЛ р м  Ti[n]ô.pôw2s.icoc. «Und A a r o n  nimmt den W ohlgeruch  
von dem Adler (àexéç), welcher ihn nahm aus dem Paradiese.»

Zum  durstenden Adler vergl. P h y s i o lo g u s  5. (тгері тои аетси): кУ)у/]ѵ ü ôcto; xadapàv. und Berolin. пефтгсіЛлокос т л м л  м л .п  еп н г.б' 
тгал. емпдІЛЛсон, * * * * *  троофн рі пгѵрА.^-[со]с, [eJqce-Mfd.Tr] рі- 
Tiümed. «Der Physiologus lehrt uns die grosse E h re des A lloë, dass [er] im 
Paradiese Nahrung [zu sich nimmt] und W asser trinkt an der Quelle (?).» 
W enn es ferner vom Adler heisst: ujd.qMep neq^nÄ .p  мс^мотт&е : те&енотг 
ujd. epon «er füllt seine Flügel mit W ohlgerüchen und bringt sie zu Aaron», 
so ist dazu zu vergleichen, was der Physiologus vom Phönix sagt. S . die 
oben angeführten Stellen. W ährend aber der Phönix nach dem Physiologus 
die Wohlgerüche-vom L ib a n o n  holt, und sie zum Priester von H e lio p o li s  
bringt, holt nach dieser Beischrift und unserem Texte der Adler dieselben 
aus dem Paradiese und bringt sie zu A a r o n .

W ir sehen hier, dass das, was der Physiologus dem Phönix und der 
Berolinensis dem Alloë zuschreibt, unser Text m it seiner Beischrift vom 
Adler berichtet. D er Phönix scheint also später mit dem A dler verwechselt 
worden zu sein oder wurde mit demselben für identisch gehalten34). Z u

33) Darüber steht noch ganz rechts womit ich nichts anzufangen weiss.
34) Im Triadon ist фоіпіт durch wiedergegeben, also einfach transscribiert,

vergl. àthiop. A ' i ' H f l  •Извѣстія II. A. H. 1010.
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vergleichen ist dazu, was H e r o d o t  I I ,  78 sagt, dass nämlich der Phönix in 
seiner äusseren Gestalt und Grösse dem A dler ausserordentlich ähnlich sei. 
D arauf ist auch vielleicht zurückzuführen, dass in den koptisch-arabischen 
Scalen nicht nur m ö j ö w m , sondern auch nicpirm g mit «Adler» über­
setzt w ird35 36).

Hierm it schliesse ich meine Notizen zum koptischen Physiologus ab 
und gebe nur noch einige Bemerkungen zu G o le n is c e v  Copt. 35.

Recto  а 1—9. —  «Sogleich erkennt der Hirt, dass dies das Lam m  ist, 
welches den Zim m t (хіѵѵаіложоѵ) fand, und er hebt es auf seine Schulter und 
bringt es zu A a r o n .»  —  Diese W orte sind durch Z .  16— 19 zu ergänzen:

«und A a r o n ............. nimmt den Zim m t, welcher gebracht wurde vom Berge

H e r n io n  (’AepfAwv).»

W ir erfahren hier also, dass das Lam m  den Zimmt vom Berge H e r m o n  
holt und ein H ir t das Lam m  mit dem Zimmt zu A a r o n  bringt.

Davon, dass au f dem H e r m o n  Zim m t wächst, weiss die Bibel nichts, 
nur von Cypressen ist dort die Rede. vg l. S ir .  24, із. йлтоз n e e  п ш к т п л -  
p i c c o c  е т р н  п т о о т г  п л е р м с о п .  хаі coç хитгарісгас  ̂ іѵ ореачѵ ’Аерриоѵ.

D ie Belege für к і п к & л и о м с ш  habe ich schon früher zusammenge­
stellt 3e).

D er weitere Text ist in seiner A r t höchst merkwürdig. E s  ist dort von 
der Einkleidung A a r o n s  und vor allen Dingen von zwei von der alttesta- 
mentlichen Anschauung gänzlich verschiedenen A rten des Befragens eines 
Loo^sorakels die Rede.

Zuerst wird uns berichtet, wie A a r o n  sich vier starke Männer aus­

wählt und sich von ihnen ein kostbares Kleid anlegen lässt. D arau f folgt 
leider eine Lücke, doch, wie aus dem weiteren hervorgeht, muss dort von 
der Salbung A a r o n s  die Rede gewesen sein, wofür auch das Z .  28. ste­

hende t eqdoie «sein Haupt» spricht.

E s  folgt hierauf die Schilderung des Befragens der göttlichen Loos^- 
orakel. W ährend nach dem Alten Testamente dem V olke nur durch den 
E p h o d  und die in der Orakeltasche des Hohenpriesters befindlichen Loo^sje 
U r im  und T u m m in  die göttliche Gnade oder der göttliche Zorn offenbart

35) Der Phönix ist der Yogel B e n n u ,  eine Reiherart ( a r d e a  c in e r e a  oder p u r p u r e a ) ,  der 
ägyptischen Denkmäler. Ygl. W iedem ann, Die Phönix-Sage im alten Aegypten. (A. Z . X V I. 
1878, pag. 89 ff.) — Sp ie gelb erg, Der Name de3 Phoenix. (Strassburger Festschrift z u rX L Y I  
Versammnlung deutscher Philologen und Schulmänner (1901), pag. 163 ff.

36) Kl. kopt. Stt. X X V , pag. 306 (214) Anm. 33.
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w urde87), werden uns hier zweierlei Orakel beschrieben, die mit dem A lten  
Testamente nichts gemein haben.

D er Sitz  des einen Orakels ist das Salböl auf dem H aupte A a r o n s .  
Wenn G ott seinem Volke gnädig ist, dann kommt ein E n g e l, legt seine Hand  
auf A a r o n s  gesalbtes H aupt und das Salböl fliesst auf den B art A a r o n s  
und seine Kleider herab; wenn dagegen G o tt seinem Volke zürnt, dann 
bleibt das Salböl auf A a r o n s  H au p te37 38).

D er Sitz des zweiten Orakels ist das goldne Stirnblatt (тигтаХоѵ) am 
Kopfbunde A a r o n s . N ach dem A lten Testamente (Exod. 28, 36) waren 
auf dem Stirnblatte die W orte en p  «geheiligt dem Jahyeh» eingra­

viert, hier dagegen heisst es: Jed er, der eine K lage gegen seiûen Bruder 
hat oder sich einer Sünde bewusst ist, theilt sie A a r o n  mit und A a r o n  
schreibt dieselbe auf ein goldnes Stirnblatt, legt es an sein H aupt und 
bindet das Kopfbund au f sein Haupt. Ist G o tt seinem Volke gnädig, dann 
verschwindet die auf dem Stirnblatte verzeichnete Sünde, wenn aber eine 
K lage unter ihnen ist, dann bleibt die Sünde auf dem Stirnblatte. D as V olk  
schreit dann zu A a r o n : «Bitte G o tt für uns, denn er zürnt uns.»

W eiter ist wieder von dor Einkleidung A a r o n s  die Rede. E r  geht ins 
Allerheiligste, legt an seine Füsse wirkliche (à\y)divôç) Schuhe an und an 
seine Arm e goldne Armspangen und an seine Beine Beinkleider. D ann folgt 
eine lückenhafte Stelle, mit welcher der T ext abbricht und wo nur das 
W ort M 02£.g «Gürtel» von Bedeutung ist.

H ier ist wiederum manches recht merkwürdig. Im  A lten  Testamente 
mussten die Priester das Heiligthum  barfuss betreten, wie man überhaupt 
an heiliger Stätte die Schuhe auszog ( E x o d . 3, 5), hier dagegen wird aus­

drücklich gesagt, dass A a r o n  Schuhe anzieht. W ie von Schuhen an den 
Füssen des Hohenpriesters nirgends die Rede ist, ebensowenig ist dort etwas 
von goldnen Spangen an den Armen der Hohenpriester zu finden; dagegen 
findet das Anlegen von Beinkleidern seine Bestätigung im A lten Testamente.

Recto  Ьб—10. — ллгео uj&pe n co Sït ei еп еен т e s tti т е ц м о р т  еп еен т  
ess-H ncto&e ïïnecjgoeiTe. «Und das Salböl fliesst auf seinen B art herab,

37) B e n z in g e r , Hebr. Archäologie2 pag. 347.— D e r s . Artikel L o s  b e i d e n  H e b r ä e r n  
in R . E .3 X I ,  pag. 642 ff. — K a u t z s c h , A rt. U r im  u n d  T u m m im , 1. 1. X X , pag. 328 ff. —  
N o w a c k , Hebr. Archäologie II , pag. 22, 119, 272.

38) Unwillkürlich wird man hier an das Blutwunder des h. J a n u a r i u s  (S. G e n n a ro )  
erinnert. Wenn es flüssig wird, ist der Heilige dem Volke gnädig, wenn es aber fest bleibt, dann 
zürnt der Heilige dem Volke und es ist ein Unglück zu erwarten. V g l. T r e d e , Das Heidentum 
in der römischen Kirche I  (1889), pag. 142 ff.: Das Blutwunder. —  J o h n  P e t e r , L a  légende de 
Saint J a n v i e r .  (Lausanne, 1884,), pag. 59 ff.Извѣотія И. A. H . 1910.
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herab auf den Saum seiner Kleider.»] Ygl. Ps. 132 (133), 2 . етшАреё 
ÄvncotTh етрі25.м тгчпе МААрсом етмнѵ епеснт e2s.M те^мортт етмнтг 
епеснт e2 s.M мссо&е MMecjpoeiTe. со? peuроѵ èrct XECpaXfj? то xaTaßaivov eut 
7tcbycova, тоѵ тгсЬусоѵх тоѵ ’Аарыѵ, то xaTâ aïvov Èiri tyjv wav тои ÈvSupcaToç 
аОтои.

R .  b 24— 26. — conc e2s.con лслсом epe пмотгте сГомт ером. «Bitte 
für uns, denn Gott zürnt uns»; dazu vergl. V . b 5 —8 : conc Ашмотгте 
e2 e.e0 M лѵл\.ом сцбЪпт ером. «Bitte gott für uns, denn er zürnt uns». Zur 
Bedeutung «denn» von macom vergl. Sethe in Ä. Z. XLIV (1907), pag. 134.

V erso  a 14/iö. —  петлЛом mmott&J Vergl. Exod. 29,6. атгсо тлѵітрл. 
mckaac pi2 s.M TqAne * атгсо ш і€таЛон н nnonq ммотг& ÂvnTÛÛo ene- 
kaacj e2 s.ïï тлитрл.. ха! еіп$у]<теі? tyjv ритраѵ £~! tyjv x£!paXŸjv аитои, ха! 
ÈTridŸjaEi? то тетаХоѵ то ауіаареа èiri tyjv ритраѵ.— Lev. 8, 9. аѵсо acjkco 
мтлилтрА 2i2s.it те^Ане* атгсо Афісо p12s.1t тлштрА рірн маѵоц мппе- 
таЛом ммотгЁ. мтатгтЬ&оц eqovAAÉi. ха! èttéôyjxe tyjv ритраѵ етсі tyjv 
x£cpaXŸjv аитои, ха! ÈTtÉ&YjxEv етгс tyjv ритраѵ хата тгро;сотгоѵ аитои то ігЁтаХоѵ 
то р̂истоиѵ то xadYiyiao-pivov ауіоѵ.

Zu beachten ist Exod. 29, 6 die Glosse zu петлЗѴом — n nnonq. 
пощ  bedeutet sonst «Fell» J иd. 6, 3 7  ff. wo es einem uôxoç entspricht.

V .  a 19. — кіг г̂ѵріс und V .  b. 28 Ato2s.p] vergl. Exod. 29 9 . avco 
мсморотг MMeTTAvo2s.g wRiù pi2 s_cooTr мотгб'ітл.ріс. ха! ‘(war1? аОтои? таТ? 
î̂ cbvatç, хас 7rEpi$Yja£i? аито?? та? xiSàp«?.—  Lev. 8, із. AcjAtopov мрем- 
фомн* атгсо Aqnco pi2s.coov мрем<Ті2̂ Аріс.

V .  a 2 2 - 2 6 . —  ujô.pe ААрсом петгпо&е AqqcoTe efiioA pAt nne- 
taXom. Hier ist statt AqqcoTe, worauf kein Object folgt, sicher eqqcoTe 
«getilgt» zu lesen.

V .  b 11/i2- — паса етоттАА& мте метоттАА&] = п м  ХспетоттАА& 
мметоттАА&, oder петотта а & мметотгААЁ. Exod. 26, зз. 34. то äytov тйѵ 
àytcov.

V . b 17/і8. —  [ х еі]ро>ѴсАюм] vgl. yjtpoeĵ XXov. Die LXX kennt nur 
das einfache феХХюѵ, фгХюѵ, das auch koptisch mehrfach zu belegen ist: 
Ezech. 16, 1 1 . a i -̂ мрем\реЛ.Люм емотг(Гі25.. ха! тс£рі£гЬ)ха фіХіа тер! та? 
/еТра? crou. Ezech. 23, 42. Jes. 3, 2 0 . Zoëga 492.

V .  Ь 19—23.  ATT CO UJACĴ - МОТГфіАСеМАріОМ ерАТЦ 2S.C eqUJAMAXe
eppAi c2s.[m  пе]енсі[Астнргом]............. Vgl. Exod. 28 , 42. (b oh .J оттор
enéeAAUô мсоотт мрАМперіснеЛн miatt epco&c Аѵпісуі мте потаном.
т іо щ у ѵ .с аитоТ? 7r£ot(7X£XYj Xiva, хаХифае à'jyYiu.cauvYjv урсотсс aîmov. Lev. 
16, 4. Sir. 45, 8.
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W ir haben hier an Stelle von пе р ісп е Л и  oder п е р іс п е Л іо и 39 40) (тсерь- 
axéXiov) das W o rt ф ш .е н л .р іс т  ; es ist das griech.-lat. <ptp.ivaAta, fem i- 
n a lia i0) «die Beinkleider», das auch im späteren Hebräisch sich als 

etc. erhalten hat.

L X X X I I .  Z u  e i n e m  R ä t h s e i  d e r  K ö n i g i n  v o n  S a b a .

O r ie n s  C h r i s t ia n u s  У І І  (1907), pag. 150 lesen wir:

o-yfiievi-ujine пнтг r ä .ta . ромпе  
eqcvrn с и а с а ^ он : 
eq^- h r a - t x ^ P ^  тнроѵ? 
ujAqcroq xeqRio neqHi:41)

J u n k e r ’s Übersetzung dazu lautet:

«Alljährlich kommt ein Bote 
M it guten Gaben beladen,
D ie er allen Bewohnern gibt.

E r  kehrt um und verlässt sein Haus.»

W ie nun aus der etwas weiter folgenden Lösung dieses Räthsels her­

vorgeht, ist unter dem Boten zu verstehn «das W asser des Stromes von 
A egypten, der alljährlich die E rd e tränkt.»

In der 4 . Zeile übersetzt J u n k e r  TeqRio neqm m it «und verlässt das 
Haus.», was mir nicht recht klar ist. D a  hier vom N il die Rede ist, so 
kann hier unter dem Hause doch wohl kaum etwas anderes als das Flussbett 
gemeint sein. Nachdem der N il seine guten Gaben gebracht hat d. h. aus­
getreten ist und das Lan d  durch seinen Schlamm befruchtet hat, kann er 
doch nicht erst sein Haus verlassen, sondern nur in dasselbe zurückkehren. 
Ich halte daher die W iedergabe von Rio durch «verlassen» für unmöglich, 
wofür eher Rio h c a  stehn würde. M ö lle r  schlug die L esu n g TeqRioT 
MTieqHi42) vor, doch bedeutet dies «und baut sein Haus», was aber in den 
Zusammenhang ebensowenig passt. Ich  schlage vor hier TeqRoxq eneqHi 
zu lesen und die 4. Zeile zu übersetzen: «E r wendet sich um und kehrt in 
sein Haus zurück» d. h. er tritt wieder in sein B ett zurück.

39) Auch п е р існ е Л А о п  vgl. m. K l. kopt. Stt. X L I X ,  0 1 81 (458).
40) Auch in der Vulgata.
41) V g l. Koptische Urkunden I ,  63, Z . 11- 14.
42) Kopt. Urkunden 1. 1. Anm. zu Z . 14.Извѣстія И. A. H . 1910.

265



— 370 —

L X X X I I I .  Z u  e i n e r  S t e l l e  im  a r a b i s c h e n  S y n a x a r .

Zum  2 7 . H a t u r  wird uns dort unter anderem auch von der Überfüh­

rung der Gebeine des h. V icto r erzählt, und wie seine M utter ihm zu Ehren  
in dem Castrum, in welchem er seinen K am pf vollendet hatte, eine Kirche 
erbaut. D ies Castrum wird im Texte ^  genannt, («le château

d’E l- B a r i q o u n  où le saint avait accompli son combat»43). Die Schreibung 
O ÿ j y J l  beruht aber auf falscher Setzung der Punkte. Schon früher hatte 
ich die in einem anderen Texte vorkommende Lesung B a r q o n 44) (OyLrf?) 
auf Grund des koptischen пкгѵстрст мріергчккт,—  крісрa^ ioh.45) in 

verbessern wollen, je tzt aber, wo mir das W ort in arabischer 
Schreibung vorliegt, kann ich mit grösserer Sicherheit lesen;

noch genauer wäre O f g j i -
Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch auf folgendes aufmerksam ma­

chen. In einer Inschrift wird пкАстрст пгоіл. ûiimop erw ähnt.46) Sollte 
dies nicht einfach eine andere Bezeichnung für пк^стрст нріергѵкіст sein?

43) Patrologia orientalis II I ,  346/47 (270/71).
44) A m e lin e a u , Contes et romans II , pag. 15.
45) M . K l. kopt. Stt. V I.
46) F li n d e r s  P e t r ie , Gizeh and Eifeh. Lond., 1907. (Egypt Eesearcli Accopt X III.) , 

pag. 43. Taf. X X X I X .
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